
---- -------------~----------------------, 

schwahingpress 

Bornh.ard Schul20 Mein Rettungsboot 

Es gibt SelU.ffe , die so gut ein Schicksal hnben wie jeder ixbelicbige 

Mrum , dem wir auf der Straße begegnen, Wir achen ea wcdor deo Schiff' noch 

den Mann an, daß sie ein Schicksal huben, aber sie haben eins. 

Nehmen wir zum Beispiel die Prinses Beatrix, die zwischen Hock vnn Hol­

land und Harwich verkehrt und die der Reederei Stooovao.rt Maatscl'w.ppij Zcc­

land gehört, deren Firuensycbol jenor bärtige Matrose ist, der in Stlinem 

blauen K:ittel Bo brüderlich dio Hände über die Sec ausstreckt. 

Die Prinscs Beatri.x wurde kurz vor Ausbruch des zweiten Woltkriegos als 

Fährachiff in Dienst gestellt. Aber da brachen nun die Deutschen in die 

Niederlande ein , und die Beatrix blieb in England liegen . Sie wurde in ein 

Kriegsschiff vorwandelt und nahm an zahlreichen Seegefechten und (lll. der 

Invasionsschlacht teil . 

Ein Modell der wehrhaften Beatri::~: steht im SpciseraUD der Ersten Klaose 

unter Glas. Es ist ein graues Schiff, besttickt mit Kunonen und Lo.ndungsboo·· 

tcn, In eine silbermt Tafel sind ullc Schlachten eingraviert, die sie ge­

winnen half . lfichts deutet darauf hin, daß dieses Schiff ein~ doo fröh­

lichen Reiseverkehr gedient hat, 

Als der Krieg beendet war, kehrte das Kriegsschiff zurück und wurde wie ­

der in ein Fährschiff UI:!ßebaut . In don ehemaligen Mwlitionskamllern schlafen 

jetzt die deutschen Touristen, die :t.ondon besuchen, und nn Bord wird zoll­

frl;li tnit englischeo Whisky , frnnzösi~;~chea Parfü.c., holländischer Schokolade 

und deutschon Farbfilmen gehandelt. Brüderlich streckt der bärtige Matrose 

aeine Hände Uber den K..'Ulal a.ue . 

Die Boatrix Mt gekfunpft . Sie hat es schwer gehabt, Sie hat da:J süße Lo­

ben der Touristen und den salzigen Tod der Soldaten kennengelernt, und nie­

mand weiß, ob sie nicht eines Tagee wieder grau geatrichvn wird, Vielleicht 

1et dies der Grund, weshalb jener Ingenieur, der nit d~m Untmu beauftragt 

war, auf den Gedunken gekommen ist, in den Schlafkabinen einton Hinweis nuf 

die Rettungschance anbringen zu lassen. "Uw Reddingsbcotnunnor is 6" steht 

da o.uf einem emaillierten Täfelchen zu lesen, und für jene, die im Hollän­

dischen nicht bewandert sind, wird ee auf englisch mitgeteilt: "Your Life-

boatnuobor ia 6. n 

Ich h..'\be mich, bevor ich mich schlafen legte, nach dem Rettungeboot UD­

gesehen, Die 116" h;ing da , nicht weit von meinem Bett, und es war ein kost­

bares Gefühl zu wissen , duß Untergang und Rettung einkalkuliert waren, Ein 

altes Kricgsschif'f weiß oben, was Gefahr bedeutet. 

Als ich nach aeclw Tagen Aufenthalt in England zurückkam, wäre ich vor 

dem heimatlichen deutachen Bahnhof bci.nahe unter ein Auto geraten. lch spür­

te sofort , daß rrl.r die Kraftfahrer nach dem Leben trachteten. Auf den 
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Schreibtisch lag ein Brief des FinMza.ntcs , daß seit 1'/och~n eine Vorau.sz.a.h-

lung fällig sei. Zuhauf lagen Rechnungen, Mahnungen , Zahlungsbefehle , Boi­

trngscrhöhungen, T~lefongebühron und ein anonymco Brietlein, daß oeinc 

Fro.u nit einem fremden Mann in der- Straßenbahn gesehen worden sei. Abgelehnt 

waren ein Antrag auf Mietzuschuß, ein Antrag o.uf Weiterzahlung der .\uGbil­

dungsbe:l..hilfe für neincn Sohn und die Bitte UD Rückerstattung der UnkoGtcn 

für ein Bruchband. 

In diesen zehn Hinuten tödlicher Bedrohung dachte ich an das Fährschiff 

Bcatrix zurück. Nirgends in nciner Wohnung wo.r ein Hinweis auf Rettungs­

ehnneon zu finden . Kein Reddi.ngsboot, kein Lifcboo.t , koin bärtiger Matrose, 

der seine H!Uld a.usstreckt . 

11\'lcißt du was", sd.gtc ich 2.11 noinor Frau, 11llll.n sollte auf einec. Schiff 

leben. Dort weiß oan, wo ' s lang geht , wenn geschossen wi.rd , " 

Beleg und Honorar bitte senden an 

Dr . Erika Zei.se. 8 München 13. Tengstr . 50 . PS t-1ünchen 174951 


